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Zwischen Normativität und Normalität. Theorie und Praxis der Anerkennung in interdisziplinärer
Perspektive

In seinem Kommentar zur Wahl des neuen ameri-
kanischen PrÃ¤sidenten erklÃ¤rt Richard Wagner, dass
Barack Obama die Zweischneidigkeit der amerikani-
schen Ãberzeugung des âAuserwÃ¤hltseinsâ erkannt ha-
be: Dieses brauche die Anerkennung, âwenn es nicht
zum selbstzerstÃ¶rerischen Sektierertum werden sollâ.
Richard Wagner, Ein Hauch von ErlÃ¶sung, in: Frank-
furter Allgemeine Zeitung, 09.11.2008. Eine Tagung in
Bremen beschÃ¤ftigte sich kÃ¼rzlich mit den vielen Fa-
cetten der Anerkennung in Theorie und Praxis, zu denen
Wagner hier eine weitere hinzufÃ¼gte. Dies kann nur in-
terdisziplinÃ¤r geschehen â in Bremen diskutierten vor
allem jÃ¼ngere Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler unter anderem der Philosophie, der Geschichte, der
Kulturwissenschaft, der Soziologie wie der Anthropogeo-
graphie. Entsprechend weit gefÃ¤chert waren die The-
men. So standen neben Traumatisierungen, Erinnerun-
gen, SexualitÃ¤t und Reproduktionsmedizin auch die Or-
te im Fokus, in denen Anerkennung ausgefochten wird
â in nahezu allen gesellschaftlichen Feldern geht es um
Deutungsmacht und um SpielrÃ¤ume zwischen Norma-
tivitÃ¤t und NormalitÃ¤t. Trotz der Themenvielfalt ge-
lang es â nicht zuletzt zum Erstaunen der Veranstalter
und Teilnehmer â wÃ¤hrend der Tagung, diese Bandbrei-
te von Themen immer wieder zu bÃ¼ndeln. Oftmals wur-
den gerade durch die Kontrastierungen BezÃ¼ge deut-
lich.

Im ersten Panel ging es um die Kernfrage der theo-
retischen ZugÃ¤nge, nÃ¤mlich inwieweit die normati-

ve Grundlegung von Anerkennung bei Axel Honneth
zu kritisieren und/oder weiterzuentwickeln sei. MARC
RÃLLI (UniversitÃ¤t Darmstadt) stellte in seinem Vor-
trag âNormalisierung â eine Kategorie zwischen Norma-
litÃ¤t und NormativitÃ¤tâ eine genealogische Ableitung
normativer Begriffe in den Vordergrund. Mit kritischem
RÃ¼ckgriff auf das Foucaultsche Konzept der Norma-
lisierung plÃ¤dierte er dafÃ¼r, die Vielfalt der Macht-
Wissen-Relationen in den Blick zu nehmen. Hierdurch
wÃ¼rde nicht nur die Ãbertragung normativer Vorstel-
lungen durch den Prozess der Normalisierung, sondern
auch das VerÃ¤nderungspotenzial in historischen und
gegenwÃ¤rtigen Anerkennungsdiskursen deutlich wer-
den. ALEXANDER HASGALL (UniversitÃ¤t ZÃ¼rich)
erinnerte in seinem Vortrag âAnerkenne mich! Zum Pro-
blem normativer Anerkennungstheorienâ an das Herr-
Knecht-Kapitel in Hegels PhÃ¤nomenologie des Geistes.
Er betonte, dass weder der Verweis auf eine universale
Diskursposition, wie Habermas diese als Ziel des Kamp-
fes um Anerkennung interpretiert, noch die anthropo-
logische Sichtweise von Todorov, dass der Mensch be-
reits durch seine Geburt in ein intersubjektives Anerken-
nungsverhÃ¤ltnis gesetzt sei, das Dilemma lÃ¶se, wie
ein objektiviertes oder unterworfenes Subjekt den An-
deren anerkennen kÃ¶nne. Im letzten Vortrag des Pa-
nels âAnerkennung, AlteritÃ¤t und die Kritik der In-
tersubjektivitÃ¤tâ gelang DIETMAR WETZEL (Univer-
sitÃ¤t Bern) der BrÃ¼ckenschlag zur Praxis. Er verlieÃ
die IntersubjektivitÃ¤t der Anerkennungstheorien und
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fÃ¼hrte die SozialitÃ¤t als Drittes ein. Erst in der Sozia-
litÃ¤t kÃ¶nnten und wÃ¼rden intersubjektive Szenari-
en normativ geregelt werden. Wie, das zeigte Wetzel aus
seinen Forschungen zu Management, Kontrolle und Ar-
beit. Der Anspruch auf Anerkennung und der Prozess
der IdentitÃ¤tskonstitution wÃ¼rden in Kosten-Nutzen-
Schemata Ã¼bersetzt und die Mittel zu ihrer Ausnutzung
von Manager-HandbÃ¼chern gelehrt.

Im zweiten Panel ging es um RÃ¤ume auÃerhalb ge-
sellschaftlicher Anerkennung. STEFAN MÃRCHEN (Uni-
versitÃ¤t Bremen) beschrieb in seinem Vortrag âBÃ¶rse
der Verwahrlosten, Asozialen und Kriminellenâ den
Schwarzmarkt am Bremer Bahnhof in den unmittelba-
ren Nachkriegsjahren als typische âAbweichungshetero-
topieâ (Foucault). In seiner materialgesÃ¤ttigten Analyse
zeigte er, wie der Schwarzmarkt den Raum des Bahnhofs
unterwanderte und so dessen Ambivalenz als Transit-
raum noch verstÃ¤rkte. Die Razzien der Polizei interpre-
tierte er als theatralische Aufbereitung von Ordnungs-
herstellung, die Kriminalisierung des Ortes als einen un-
eindeutigen Prozess der Normalisierung. Obgleich EBER-
HARD ROTHFUÃ (UniversitÃ¤t Passau) mit seinem Vor-
trag Ã¼ber den âParia-Raum Favelaâ sich mit einem
vÃ¶llig anderen Raum in einem anderen Kontinent be-
schÃ¤ftigte, wurden doch erstaunliche VerknÃ¼pfungen
zum Schwarzmarkt deutlich â neben den Differenzen.
Ausgehend von der Paradoxie Brasiliens â einer erstaun-
lich stabilen urbanen Mittelschicht und einer ebenfalls
stabilen marginalisierten Unterschicht â markiert der
Raum die Ungleichheit. Die Menschen in den Favelas
jedoch haben lÃ¤ngst auf die Anerkennung verzichtet
â RothfuÃ spricht von einer Anerkennungsvergessen-
heit â und kompensieren dies durch eine verdinglichte
Praxis etwa der Betonung der Differenz der Lebensstile,
SchÃ¶nheit, der Betonung der AlegrÃ a. In einen vÃ¶llig
anderen Raum fÃ¼hrte der Vortrag von ROMAN MA-
REK (UniversitÃ¤t Paderborn): Er beschrieb YouTube als
Ort, an dem der Anerkennungsdiskurs allein auf visu-
eller Ebene gefÃ¼hrt werde und markierte die Unter-
schiede zwischen der Selbstwahrnehmung und AuÃen-
wahrnehmung. Am Beispiel des Video âLeave Britney
aloneâ untermauerte er seine These, dass der Raum von
YouTube weder nach Markt noch nach Tauschbeziehun-
gen funktioniere, sondern die community auf der Agape,
das heiÃt auf wechselseitiger Anerkennung beruhe. Die-
se These wurde in der anschlieÃenden Diskussion kri-
tisch hinterfragt, so wÃ¤ren die Differenzen in den Ver-
gemeinschaftungsprozessen in allen drei RÃ¤umen ge-
nauer zu fassen. GegenÃ¼ber der These von RothfuÃ,
dass die Anerkennungsvergessenheit und damit der Ver-

zicht auf den Kampf um Anerkennung und auf soziale
VerÃ¤nderungen durch die Schatten der kolonialen Ver-
gangenheit zu erklÃ¤ren seien, forderten einige Disku-
tanten, die Favelas stÃ¤rker als TransitrÃ¤ume wie zu-
gleich die agency der Bewohner in einer historischen
Perspektive zu beschreiben.

Im dritten Panel ging es um KÃ¶rper zwischen
Selbstbestimmung und FremdverfÃ¼gung. JULIA DIE-
KÃMPER (UniversitÃ¤t Bremen) fragte nach den âDis-
kursiven Anerkennungsstrategien vorgeburtlichen Le-
bensâ. Durch die diskursive mediale Konstruktion des
Embryos als âkleinen Menschenâ wÃ¼rden dem Embryo
bestimmte Rechtspositionen zuerkannt. Damit verbun-
den sei die Zuschreibung des Opferstatus, in Deutschland
mit einer Referenz zur NS-Vergangenheit. Der Beitrag
von BRITT TÃNSMEYER (Amtsgericht Elmshorn) und
Juana Remus (UniversitÃ¤t Bremen) widmete sich den
Menschen, denen bei der Geburt kein eindeutiges Ge-
schlecht zugeordnet werden kann (âintersexuell gebore-
ne Menschenâ). Die medizinischen Eingriffe, die seit den
1960er-Jahren zunehmend vorgenommen werden, sind
von rechtlichen Regelungen gerahmt, die immer noch der
Eindeutigkeit des Geschlechts verhaftet sind. Auf dem
Hintergrund der komplexen Problematik jeder rechtli-
chen Regelung fragten die Referentinnen nach den Gren-
zen einer juristischen LÃ¶sung. Recht produziere im-
mer Ausschluss und Diskriminierung. Sie forderten da-
her die Abschaffung der rechtlichen Normierung von
Geschlecht. NORA HANGEL (UniversitÃ¤t Wien) stell-
te die Ergebnisse einer empirischen Studie zur Patien-
tenverfÃ¼gung âKommunikation am Lebensendeâ vor.
Auch Hangel zeigte sich skeptisch gegenÃ¼ber der recht-
lichen Normierung durch die PatientenverfÃ¼gung. Die-
se regelten gewissermaÃen in einer âvorverlegten Ver-
handlungâ, was die âWÃ¼rde des Menschenâ beim Ster-
ben sei. Dieser âkommunikative Platzhalterâ kÃ¶nne
aber die direkte Kommunikation zwischen medizini-
schem Personal und Patienten nicht ersetzen, zumal die
HeterogenitÃ¤t der WÃ¼nsche nicht zu fassen sei. An-
schlieÃend wurde zum einen Ã¼ber die Grenzen von
Verrechtlichung in Anerkennungsprozessen, zum ande-
ren Ã¼ber die Bedeutung der Forderungen nach rechtli-
cher Anerkennung fÃ¼r die Betroffenen diskutiert.

Im vierten Panel traten stÃ¤rker die Akteure in das
Zentrum. ZDENEK NEBRENSKY (UniversitÃ¤t Prag) be-
schrieb, wie sich Akademiker in Polen und der CSR ge-
gen die zentralistische Verteilung von Hochschulabsol-
venten auf den Arbeitsmarkt unter Berufung auf univer-
salistische Rechte wehrten und so die mangelnde Aner-
kennung ihrer akademischen AbschlÃ¼sse einforderten.
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JULIA CHRIST (UniversitÃ¤t Frankfurt) schilderte in ih-
rem Vortrag âSittlichkeit ohne MoralitÃ¤t? Das Problem
der ganz normalen Normierung von AnsprÃ¼chen auf
Anerkennungâ am Beispiel des âStorytellingâ als neue
Strategie fÃ¼r Angestellte des mittleren und hÃ¶heren
Managements ein Beispiel, wie Anerkennung sich gegen
die Autonomie der Subjekte richtet. Der Anspruch auf
Anerkennung verkehre sich in sein Gegenteil, da es sich
nicht mehr um Autonomiegewinn sondern um ein nach-
erzÃ¤hlendes fremdbestimmtes Subjekt handele. Auch
hier ging es um die Grenzen von Anerkennung, um die
Ambivalenzen der Subjektbildung in Anerkennungspro-
zessen, um die Kritik der Setzung der Autonomie, um die
Einbeziehung der MachtverhÃ¤ltnisse und nicht zuletzt
auch um die Frage der Reichweite des Beispiels fÃ¼r die
weitreichenden theoretischen SchlÃ¼sse, so die Disku-
tanten.

Das letzte Panel kreiste um die âVersprochene Ver-
gangenheitâ. Den Anfang machte DOROTHEA REIN-
MUTH (UniversitÃ¤t Erfurt), die sich mit den ehemali-
gen HÃ¤ftlingen der Stasi und ihrem Kampf um Aner-
kennung in der GedenkstÃ¤ttenarbeit auseinandersetzte.
Am Beispiel der Errichtung einer GedenkstÃ¤tte in ei-
nem Teil des ehemaligen Stasi-GefÃ¤ngnisses zeigte sie,
dass es auch AnwÃ¤lte fÃ¼r die Betroffenen im Kampf
um Anerkennung geben kann, eine Leerstelle in der Ter-
minologie von Axel Honneth. Zugleich entstehe im Pro-
zess eine neue hegemoniale Narration, vom Opfer Ã¼ber
den Zeugen zum Helden. YVONNE ROBEL (UniversitÃ¤t
Bremen) rÃ¼ckte die Verweigerung von Anerkennung
in den Mittelpunkt ihres Vortrags Ã¼ber die âOpferkon-
kurrenzen der Roma, Herero und Namaâ. Sie erÃ¶rterte,
wie Ã¼ber die Konstruktion der Uneinigkeit der Ver-
bÃ¤nde (Roma) bzw. zwischen dem namibischen Staat
und den Vertretern der Herero und Nama die Anerken-
nung des erlittenen Genozids und damit die finanzielle
EntschÃ¤digung verweigert bzw. diese Verweigerung in
die Errichtung des Mahnmals (Roma) noch eingeschrie-
ben werde. HANS-GERHARD SCHMIDT (UniversitÃ¤t
Bremen) betonte am Beispiel der Wiedergutmachungs-
praxis, dass eine moralische Anerkennung durch die In-
strumente des Rechts nicht mÃ¶glich sei. In den Wie-
dergutmachungsverfahren seien die ehemaligen Verfolg-
ten des Nationalsozialismus sowohl Subjekte wie Objek-
te des Verfahrens. Die sozialpolitische Logik setzte ei-
ne KohÃ¤renz und moralische IdentitÃ¤t voraus, die,
oftmals â nicht zuletzt aufgrund von Lagererfahrung â,
nicht gegeben sei. CHRISTINA KLEISER (UniversitÃ¤t
Wien) untersuchte die âAnerkennung vor Gerichtâ in
Ã¶sterreichischen Geschworenengerichtsprozessen ge-

gen NS-Verbrechen. Sie konnte belegen, wie der Natio-
nalsozialismus auf eine normative Rechtskultur weiter-
wirkte und wie der Prozess der Normalisierung dazu
fÃ¼hrte, dass im Gericht die soziale Anerkennung der
TÃ¤ter auf die Urteile einwirkte. Die letzte Sektion ver-
wies auf die Notwendigkeit der Historisierung ebenso
wie der Einbettung von Anerkennungsprozessen in die
Gesellschaft und auf die Paradoxien in diesen Prozes-
sen. Aus ihnen erwachsen die Herausforderungen an eine
Theorie der Anerkennung, die sowohl die Grenzen, etwa
der RechtsfÃ¶rmigkeit oder aber in Normalisierungspro-
zessen erkennt, wie die normativen Referenzen derjeni-
gen, die um Anerkennung kÃ¤mpfen, ihrerseits âaner-
kenntâ.

Die beiden AbendvortrÃ¤ge von FELIX HERZOG
(UniversitÃ¤t Bremen) und SABINE OFFE (Univer-
sitÃ¤t Bremen) beschÃ¤ftigten sich mit den prakti-
schen Auswirkungen der Anerkennungspraxis und de-
ren Ambivalenzen. Herzog zeigte am Beispiel der Prak-
tiken genitaler VerstÃ¼mmelungen als kulturelles Ri-
tual das Spannungsfeld zwischen cultural defences
und MÃ¶glichkeiten der strafrechtlichen Verfolgung
auf. In provokanter Zuspitzung â ein Werbefilm ei-
nes SchÃ¶nheitschirurgen fÃ¼r Operationen im Ge-
nitalbereich visualisierte dieses â plÃ¤dierte er fÃ¼r
gesellschaftliche Kommunikationsprozesse, statt diesen
Konflikt an das Strafrecht abzuschieben. Sabine Of-
fe beschrieb am Beispiel der Arbeit von Refugio, ei-
ner Organisation, die eine psychosoziale Betreuung von
FlÃ¼chtlingen leistet, wie diese statt Anerkennung ledig-
lich eine bÃ¼rokratische Zuweisung erfahren. Die oft-
mals schwer traumatisierten FlÃ¼chtlinge haben bei Re-
fugio erstmals die MÃ¶glichkeit, Ã¼ber das ErzÃ¤hlen
und das GehÃ¶rtwerden die eigene Versehrtheit zu ak-
zeptieren. Ãber diese Form der Anerkennung wird es ih-
nen mÃ¶glich âwieder zu lebenâ.

Gerade diese Rahmungen unterstrichen die im-
mensen politischen Implikationen aber auch die Parado-
xien von Anerkennungsprozessen, ein roter Faden, der
in den theoretischen ZugÃ¤ngen ebenso wie in den Fall-
studien immer wieder deutlich wurde. Insofern zeigte die
Bremer Tagung, dass die Diskussionen um Anerkennung
lÃ¤ngst Ã¼ber die alte Debatte zwischen Nancy Frazer
und Axel Honneth hinausgegangen ist, dass aber der Fo-
kus auf Anerkennungsprozessen fÃ¼r viele Forschungs-
felder in einer interdisziplinÃ¤ren und auch (und das
kam zweifellos zu kurz) in einer transnationalen Perspek-
tive Ã¤uÃerst fruchtbar sein kann.

KonferenzÃ¼bersicht:
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Sektion I: Theorien der Anerkennung

Marc RÃ¶lli: Technische UniversitÃ¤t Darmstadt. In-
stitut fÃ¼r Philosophie ââNormalisierung â eine Katego-
rie zwischen NormalitÃ¤t und NormativitÃ¤t?â

Alexander Hasgall: UniversitÃ¤t ZÃ¼rich â âAner-
kenne mich! Zum Problem normativer Anerkennungs-
theorienâ

Dietmar Wetzel: UniversitÃ¤t Bern. Institut fÃ¼r So-
ziologie â âAnerkennung, AlteritÃ¤t und die Kritik der
IntersubjektivitÃ¤t â A. Honneth und J. Butler dekon-
struktiv lesenâ

Ãffentlicher Abendvortrag: Felix Herzog: Univer-
sitÃ¤t Bremen. Rechtswissenschaft âStoÃen grausame
Rituale an die Grenzen der Anerkennung â und was folgt
daraus?â

Sektion II: RÃ¤ume auÃerhalb gesellschaftlicher An-
erkennung

Stefan MÃ¶rchen: UniversitÃ¤t Bremen. Kulturwis-
senschaft â ââBÃ¶rse der Verwahrlosten, Asozialen und
Kriminellenâ: Der Schwarze Markt der Nachkriegszeit als
Raum der Normalisierung von KriminalitÃ¤t.â

Eberhard RothfuÃ: UniversitÃ¤t Passau. Anthropo-
geographie â âParia-Raum Favela â Empirische Befunde
alltÃ¤glicher Anerkennungsvergessenheit und Verding-
lichungspraxis in Salvador de Bahia (Brasilien)â

Roman Marek: UniversitÃ¤t Paderborn. Informatik
und Kulturwissenschaft â âDer visualisierte Anerken-
nungsdiskurs. You Tube als Ort der Zirkulation und Ver-
handlungâ

Sektion III: Der KÃ¶rper zwischen Selbstbestimmung
und FremdverfÃ¼gung

Julia DiekÃ¤mper: UniversitÃ¤t Bremen. Kulturwis-
senschaft â ââDeshalb haben wir Baby Paul im sogenann-
ten Vorkernstadium eingefroren.â Diskursive Anerken-
nungsstrategien vorgeburtlichen Lebens.â

Britt TÃ¶nsmeyer: Richterin beim Amtsgericht Elms-
horn und Juana Remus: UniversitÃ¤t Bremen. Rechtswis-
senschaft â âMÃ¶gliche Anerkennungsprozesse aus ju-

ristischer Sicht am Beispiel intersexuell geborenen Men-
schenâ

Nora Hangel: UniversitÃ¤t Wien. Institut fÃ¼r Ethik
und Recht in der Medizin â âKommunikation am Lebens-
endeâ

Sektion IV: Akteure

Zdenek Nebrensky: Karls-UniversitÃ¤t Prag â
âKampf um Anerkennung oder Eigeninteresse? Hoch-
schulabsolventinnen und die Arbeitsverteilung in der
sozialistischen Diktatur 1956-1968â

Julia Christ: Wolfgang-Goethe UniversitÃ¤t Frank-
furt. Philosophie â âSittlichkeit ohne MoralitÃ¤t? Oder
das Problem der ganz normalen Normierung von An-
sprÃ¼chen auf Anerkennungâ

Ãffentlicher Abendvortrag: Sabine Offe: UniversitÃ¤t
Bremen. Religionswissenschaft â ââAuf das Opfer darf
keiner sich berufen.â Zur Theorie der Anerkennung in
der Praxis am Beispiel von âRefugioâ Bremen.â

Sektion V: Versprochene Vergangenheit: Zur diskur-
siven Konstitution des Gewesenen

Dorothea Reinmuth: UniversitÃ¤t Erfurt. Max-
Weber-Kolleg â â âMan fÃ¼hlt sich in gewisser Hinsicht
dann auch bestÃ¤tigt.â Ehemalige HÃ¤ftlinge der Staats-
sicherheit in der GedenkstÃ¤ttenarbeit und ihr âKampf
um Anerkennungââ

Yvonne Robel: UniversitÃ¤t Bremen. Kulturwissen-
schaft â âGedenkpolitik als verweigerte Anerkennung?
Zur Konstituierung von Opferkonkurrenzen der Roma,
Herero und Namaâ

Hans- Gerhard Schmidt: UniversitÃ¤t Bremen. Poli-
tikwissenschaft â âAnerkannt als Opfer der nationalso-
zialistischen Verfolgungâ

Christina Kleiser: UniversitÃ¤t Wien. Institut fÃ¼r
Zeitgeschichte â âAnerkennung vor Gericht? Eine
historisch-kritische Untersuchung zu Norm und Norma-
lisierungstendenzen im Kontext Ã¶sterreichischer Ge-
schworenengerichtsprozesse wegen NS-Verbrechenâ

Abschlussmoderation: Inge Marszolek
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